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des Großherzo 


gthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerel von W. Decker & Comp. Redaktenr: ©. Möller, 
en Ei ei 
Donnerſtag den 24. Februar. 


Ju an d. 


„Berlin den 20. Februar. Der Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts Referendarlus Auguſt Julius Nagel 
iſt zum Juſtiz⸗ Commiſſarius für die Kreiſe Woh⸗ 
lau, Guhrau und Steinau, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes zu Wohlau, beſtellt worden. 

Se. Durchlaucht der General- Lieutenant und 
Generol⸗Gouberneur von Neu- Vorpommern, F dr fl 
zu Puttbus, find von Stettin, und der General⸗ 
Konful, Regierungs⸗Rath von Forkenbeck, von 
Koblenz hier angekommen. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Gene: 
ral⸗Adjudant Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, von Biſtram, iſt nach Königsberg in Pr., 
und der Gensrals Major und Kommandeur der 3. 
Jufanterie⸗Brigade, von Rüchel⸗Hleiſt, nach 
Stettin abgereiſt. 

Der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Kabinetskourier 

ttig, iſt von St. Petersburg kommend hier 
durch nach Wien gereiſt. 
lan d. 


A u 


Königreich Polen. 
Warſchau den 18 Februar. Die neueſten War: 


ſchauer Zeitungen enthalten Folgendes: Geſtern Vor⸗ 


mittags iſt die Nachricht hier eingelaufen, daß bei 
Kaluſzyn ein hitziges Gefecht vorgefallen ſei, in wel⸗ 
chem 700 Mann gefangen genommen und 6 Kano⸗ 
nen erbeutet wurden. Man ſieht jeden Augsndlick 
der offiziellen Anzeige entgegen. 

Sobald die Ruſſen in eine Bezirkaſtadt einziehen, 
ſetzen fie neue Beamte ein, wie fie es in Lukow, 
Nadzyn und anderen Orten gemacht haben. 


Der Oberſt Keyſinski hat das Kommando in Jar 
mosé an die Stelle des General Sierawski übere 
nommen, welcher eine anderweitige Befimmung 
erhalten hat. . 2 

In dem Hauptquartier des Feldmarſchalls Dite 
bitſch befindet ſich der Großfuͤrſt Michael und der 
General Ros niecki. 5 

Die von den Ruſſen in Veſitz genommenen Laws. 
destheile werden Gouvernements genannt, als das 
Auguſtowſche, das Lubliner Gouvernement u. ſ. w. 

Trotz dem geſtrigen offiziellen Berichte, beißt es 
doch immer, daß der General Kreutz in Seroczyn 
verwundet darnieder liege. Es muß dieſes eine Na⸗ 
menverwechſelung ſeyn; denn wir wiſſen aus ſich se 
ser Quelle, daß ſich genannter General den 14. d. 
in Gniewoſzow befand, von wo aus er eine Pa⸗ 
trouille von 18 Roſaken nach Kozienice abſchickte. 
Nach mehreren Ausſagen ſoll dies der General Geis⸗ 
mar ſelbſt geweſen ſeyn. 8 

Vorgeſtern hat laut Nachricht eines im Felde aßs 
tiven Offiziers, ein zu unſerm Vortheil ausgefalls⸗ 
nes Gefecht in der Gegend von Liw ſtattgefunden. 
Das Umſtändliche diefer Affaire if uns noch nicht 
bekannt, nur fo viel wiſſen wir, daß ein feindliches 
Lager von den Tapfern des Generals Skrzynecki au⸗ 
gegriffen, der lagernde Feind herausgeworfen, 40 
Mann getbdret, eben fo viele zu Gefangenen ges 
macht, viele Pferde, 40 Keſſel und andere Feldge⸗ 
raͤthſchaften erbeutet worden find, Der General 
Skrzyuecki, unter dem ein Pferd erſchoſſen wurde, 
zeigte ſich überall au der Spitze feiner unerſchrocke⸗ 
nen Grenadiere, welche ihm zuriefen: Herr Gene⸗ 


ral, entfernen Sie ſich, ſonſt werden wir Sie von 


hier Er muͤſſen. 


Geſtern {ind mehrere Gefangene und die in des 
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Schlacht won Stocfko unbrauchbar gemachte Ras 
mone, deren in dem Bericht des Generals Dwernicki 
erwähnt wird, nach der Haupſtadt gebracht worden, 


In dieſem Augenblick trifft hier ein Offizier vom 
General Skrzyneckiſein. Zwei von unſern Zufans 
terie-Regimentern, das Zte und gte, mit 8 Kano⸗ 
men, kämpften gegen 12 Regimenter des feindli⸗ 
chen Faßvolks mit 26 Stück Geſchͤtz von 5 Uhr 
des Morgens bis 5 Uhr Nachmittags in der Gegend 
won Dobre. Der Kampf war moͤrderiſch und we- 
gen der bei weitem überlegenen Anzahl des Feindes 
Hbf ruhmvoll. Der Feind vermochte nicht, den 
General Skrzynecki aus ſeiner Stellung zu vertreis 
ben. Diebitſch ſelbſt hat, nach Ausſage der Ge: 
Fangenen, in dieſem blutigen Treffen befehligt. 
Das 2te Bataillon vom Zten Regimeat hat über 3 
Stunden den Feind bei einem der Uebergangspunkte 
aufgebalten, und 100 Mann vom 4. Regiment has 
ben ein ganzes feindliches Bataillon niedergehauen. 
Außer Todten und Verwundeten Haben wir keinen 
Verluſt weder an Gefangenen noch an Geſchütz. 
Wir erwarten den ſpeciellen Bericht. Grochow 
um halb 10 Uhr Abends den 17. Februar. Der 
dienſtthuende General (gez.) Morawski. 

„(Nach dem „Warſchauer Blatt“ iſt dies nur ein 
mündlicher Bericht, indem der ſchriftliche Rapport 
Koch nicht eingegangen ſei.) 

Warſchau den 19. Februar. Laut dem, an 
den Hauptſtaab des Oberbefehlshabers des Nachts 
vom 16. auf den 17. aus Kaluſzyn eingelaufenen 
Bericht des Generals Zymirski, wurde eine Ab⸗ 
theilung Reiterei bis gegen das Dorf Boimia hin 
in der Richtung von Siedlec zur Rekognoscirung 
vorgeſchoben. Es fanden unbedeutende Schar⸗ 
nrüßel ſtatt. Eine Schwadron, welche zur Rekog⸗ 
noscirung des von Liw fuͤhrenden Weges detaſchirt 
wurde, ſtieß auf einige funfzig feindliche Reiter. 
Der Obriſt Bukowski, Anführer des Rekognosci⸗ 
rungs⸗Kommando's, machte mit einem bloßen Pe⸗ 
loton einen Angriff auf die feindliche Reiterei und 
zerſprengte ſie. Der Adjutant des Generals Sacken 
und 15 bis 20 vom Feinde blieben auf dem Platze, 
8 Koſaken und 1 Uhlan wurden zu Gefangenen ge⸗ 
macht; von unſerer Seite wurden nur 2 leicht ver⸗ 
wundet. Eine Abtheilung der Sandomirſchen Ka⸗ 
vallerie hat in einem Scharmuͤtzel mit dem Feinde 
3 Koſaken gefangen genommen. Der Obriſt Kuſzel 
dringt vor und hat den erſten Bericht aus Kuflew 
jenſeits Siennica eingeſandt. a 

In dem glänzenden Gefecht bei Dobre hatten wir 
an Todten und Verwundeten 400 Mann. Der Feind 
verlor an Todten dreimal mehr. Alle Angriffsplaͤtze 
waren mit Leichenhaufen bedeckt. Unſere Infante⸗ 
rie hat wenig gefeuert, ſondern bei jedesmaligem 
Herannahen der Ruſſiſchen Kolonnen, brach ſie in 
dieſelben mit gefaͤlltem Bajonett ein. Unſere, in 
dieſem Gefechte Verwundeten, find geſtern in der 


die R 


Anzahl von ohngefähr 130 nach der Hauptſtadt ger 
bracht worden, und hat der groͤßere Theil nur leichte 
Wunden erhalten, ſo, daß derſelbe binnen kurzem 
wieder im Stande ſeyn wird, ſich der Armee anzu⸗ 
ſchließen. 5 

De an 9 8 von dem 
ede war, iſt der General Paſzkof; es ſoll 
derſelbe bereits an ſeinen Wunden — — 

General Dwernicki ſollte heute das Corps des 
General Kreutz angreifen, wenn ihn die Umftände 
begünfligen, 

Dieſer Tage erwartet man in der Nähe der Haupt⸗ 
ſtadt eine entſcheidende Schlacht. 

Der Polniſche Offizier, welcher ſieben Jahr im 
Griechiſchen Heere gedient hat, heißt Brulinski. 
Er befand ſich in den Schlachten bei Miſſolun 
Athen, Megara und mehreren Orten; er trägt 
noch die Uniform der Griechiſchen Inſurgenten und 
hat auf der Mütze das Bild der Minerva; jetzt dient 
er in einem Polniſchen Freikorps. In der grlechi⸗ 
ſchen Armee haben 16 Polen gedient, von denen 4 
eee 5 

Safayette hat dem General Chlopicki ein Paar 
Piſtolen zum Geſchent — ? B 

Ein Extrablatt zur Warſchauer 
Februar enthält . 

Die National-Reglerung hat geſtern Nachſtehen⸗ 
des publizire: „Da das tapfere Poluiſche Heer 
nach feinen heldenmuͤthigen Gefechten mit dem 
Feinde, und als Folge kriegeriſcher Bewegungen 
wahrſcheinlich vorruͤcken wird, ſo hat die National⸗ 
Regierung, um die Hauptſtadt gegen einzelne De⸗ 
monſtrationen des Feindes in Vertheidigungs⸗Zu⸗ 
ſtand zu ſetzen, Folgendes beſchloſſen: Art. 1. Vom 
heutigen Toge an, wird die Hauptſtadt Warſchau, 
als in Belagerungs⸗Zuſtand befindlich, erklärt. 
Art. 2. Der Stadt: Gouverneur wird von dieſem 
Augenblick die Gewalt in ihrer ganzen Ausdehnung 
aus hiben, ſo wie ihm ſelbige die Kriegsgeſetze in eie 
ner in Belagerungsſtand verſetzten Feſtung erthei⸗ 
len. Art. 3. Alle Militair⸗ und Civil⸗Behoͤrden, 
fo wie alle Bewohner der Hauptſtadt, find gehal⸗ 
ten, den Befehlen des Gouverneurs, ſowohl was 
die Bewaffnung, als auch die Vertheidigung der 
Stadt mittelſt aͤußerer und innerer Befeſtigungs⸗ 
werke betrifft, unter Strafe des Kriegsgeſetzes nach⸗ 
zukommen. Art. 4. Die Perſonen und Wobnun⸗ 
gen der Senatoren, Landboten, Stadtabgeordne⸗ 
ten, fremden Konſuln, fo wie auch die Sitzungs⸗ 
Lokale der beiden Reichgtagskammern, ſtehen nicht 
unter der Gewalt des General- Gouverneurs. Art. 
5. Die Ausführung gegenwärtiger Verfügung, 
welche zur offentlichen Keuntniß mittelſt Plakate 
gebracht werden ſoll, wird dem General-Gouver⸗ 
— 5 - —— der Reg.⸗Kommiſſion des In⸗ 
nern und der Polizei anempfohlen. (Hier fol 
die Unterſchriften.) x s 2 | | * 


Zeitung vom 20. 
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Der Fürſt Oberbefehlshaber hat mich um halb 
dechs Uhr benachrichtigt, daß der heutige Tag (19. 
Februar) mit neuem Ruhme unſere Krieger bedeckt 
babe; überall fochten fie mit beiſpielloſem Muthe, 
und die von unſerem Kriegsheere genommenen 
Punkte wurden von demſelben behauptet. Die 
nähern Details dieſes, auf unſerm rechten Flügel 
ſtattgehabten Kampfes werden fpäter bekannt ge⸗ 
macht werden. 
- Der kommandirende Diviſions-General auf 
dem linken Weichſelufer, 
(gez.) Klicki. 


Man war beſorgt, daß die linke Hand des Oberſt 
Ziemięckt einer Amputation wurde unterliegen müffen. 
Vorgeſtern aber haben die Aerzte erklärt, daß dleſe 
Beſorgniß nicht mehr ſtatt fände, 

„Der Senator Kaſtellan, Graf Pac, wollte, 
trotz feiner geſchwächten Geſundheit, an der Vers 
theidigung des Vaterlandes Theil nehmen; er wur— 
de daher, auf Verlangen, von der National-Re⸗ 
gierung zum Dienſte berufen, und zum Anführer 
des erften aktiden Reſerve⸗Corps ernannt. 

Beim Uebergang über den Fluß wwiee bat ſich 
unſere Artillerie ſehr ausgezeichnet. ! 

Das Hauptquartier des Polniſchen Heeres iſt 
don Jablonna nach Gro bew verlegt worden. 

Der General Owernickl hat in der Eile aus dem 
eroberten Geſchuͤtz eine zweite Batterie von 6 Feld⸗ 
ſtuͤcken gebildet. 
„Gabriel Niemojewski ift zum Praͤſes der Kali⸗ 


ſcher Wopwodſchaft ernannt worden, und hat ſchon 
fein Amt angetreten. 
An der Spitze eines neugebildeten Freikorps ſteht 
Kaver Bronikowski. 

Die Landleute bei Seroczyn überfielen einen 
feindlichen Nachtrab und ſprengten einen Muni⸗ 
tionswagen in die Luft. 

, Laut der Angabe eines der hieſigen Blätter be: 
Aäuft ſich der Verluſt der Ruſſen in dem Gefecht 
dei Dobre auf 3000 Mann an Todten und Vers 
wundeten. s 5 
Warſchau den 20. Februar, Die hieſigen Zei⸗ 
tungen enthalten mehr oder weniger ſpecielle Nach⸗ 
Eichen über den geſtern für die Polniſchen Waffen 
Bünftig ausgefallenen Kampf. Die Allgemeine 
Stgats⸗Zeitung enthält hierüber Folgendes: „Ge⸗ 
‘fern gegen 10 Uhr Morgens gab ein dicker Rauch 
dei dem Walde Milosuy zu erkennen, daß der 
Kampf begonnen habe. Sofort waren alle Hügel 
längs der Weichſel, alle Balkons, Fenſter und ſogar 
die Dächer von den Einwohnern bedeckt. Bis gegen 
Abend brachte man Verwundete und Kriegsgefange⸗ 
ve hieher; eine außerordentliche Bewegung herrſchte 
auf den Stragen. Die Kirchen waren von einer 
Menge Menſchen angefüllt, um von dem Aller: 
boͤchſten einen günſtigen Ausgang dieſes Kampfes 
zu erflehen; denn jeder von den Einwohnern 


batte in demſelben Verwandte oder Freunde. Die 


nach der Brucke führenden Straßen waren vom 
Volke zum Erdruͤcken angefüllt, um über den ſtatt⸗ 
findenden Kampf Nachrichten einzuziehen. — Den 
ganzen Tag hindurch waren wir in Ungewißheit, 
da das Feuern fortwährend an einem Punkte ans 
hielt. Gegen Abend endlich ſchloſſen wir aus der Rich⸗ 
tung des Kononendonners, daß unſer linker Flän l 
dem Feinde in die Flanke gefallen ſei. Und dem war 
wirklich fo, indem ſich die Ruſſen tief in die Walder 
von Okoniew zuruckjogen, aus welchen des Morgens 
ihre Kolonnen ausgerückt waren. — Dieſe Schlacht fiel 
hinter Wawra beim Eingange der Wege aus den 
Waͤldern von Milosny vor. Unfer rechter ‚Slügel 
lehnte ſich an die Suͤmpfe hinter Sasta kempa, 
der linke zog ſich hinter den nach Okoniew fuͤh⸗ 
renden Weg. Die Ruſſen fochten mit überwiegen⸗ 
den Kraͤften an Infanterie und mit 12 Batterieenz 
die Erſtere bielt jedoch keine Bajonnette-Attake 
aus. Unſere Kavallerie fprengte in einem Augen- 
blicke ihre Quarrkes. Drei Ruſſiſche Bataillons 
wurden in die Pfanne gehauen. Der Verluſt des 
Feindes an Getddteren iſt ſehr groß; gegen 7000 
blieben auf dem Platze; auch der unſrige iſt bedeu⸗ 
tend, doch beträgt er kaum den dritten Theil des 
feindlichen. Viele Staabsoffiziere ſind verwundet, 
da ſie ſowohl als die Generale mit in Reihe und 
Glied fochten. Der General Chlopicki war den 
ganzen Tag hindurch im flärkften Feuer. — Man 
rühmt allgemein die Attake der vom General a 
bienski befehligten Kavallerie, fo wie die Kaltbläe 
tigkeit und Tapferkeit der Karabiniere, und die Ge⸗ 
wandtheit der Artillerie.“ * a. 
R r 5 e 
Paris den 11. Februar. Der König hielt geſtern 
einen Miniſier-Rath und ertheilte dem Grafen von 
Celles und dem Praͤſidenten des Belgiſchen Koy⸗ 
greſſes, Herrn Surlet de Chokier, Privat⸗Audien⸗ 
zen. Die Belgiſche Deputation hatte die Ehre, 
zur Kbnigl. Tafel gezogen zu werden. Morgen 
wird ein Ball bei Hofe ſtattfinden. g 
Der Moniteur erklärt die von einem Abendblatte 
gegebene Nachricht, daß die Belgiſche Deputation 
vom Könige bereits in offizieller Weſſe empfangen 
worden ſei, nebſt allen darüber gemeldeten Neben» 
Umftänden, für ungegründet. Man glaubt, > 
die feierliche Audienz heute oder morgen ſtattfinde 
wird. * 
Die aus Morea hier angekommenen Fragmente 
Griechiſcher Skulpturen haben wahrſcheinlich dem 
Tempel des Olympiſchen Jupiter angebbrt; aus⸗ 
gezeichnet unter ihnen iſt der Torſo eines Herkules, 
wie er nahe daran iſt, den Stier von Knoſſus zu 
beſiegen; ferner ein einzelner Kopf dieſes Heros, 
und eine Pallas, 
brachten Arbeiten die Palme reicht. Der Styl bier 
fer Antiken iſt für die Geſchichte der Kunſt infof 
beſonders intereſſant, als er zwiſchen, dem Aegiae⸗ 


die ihm nach feinen fiegrei voll⸗ 


— 
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tiſchen und dem Style der Schule des Phidias, wie 
er ſich am Parthenon zeigt, in der Mitte zu ſtehen 
ſcheint. 

Nachrichten aus St. Etienne vom 7. Febr. zu⸗ 
folge, war es am Morgen dieſes Tages endlich ge⸗ 
lungen, durch den Erdbobrer mit den unglücklichen 
18 Verſchuͤtteten in Verbindung zu treten. Acht 
von ihnen lebten noch und antworteten auf alle an 
fie gerichtete Fragen; fie klagten beſonders über 
Hunger und Durſt; die dicke Luft, in welcher ſie 
120 Stunden eingeſchloſſen waren, ſchien ſie nicht 
ſehr angegriffen zu haben. Man reichte ihnen mit 
Vorſicht fñrkende Speiſe. In 12 Stunden hoffte 
man fie ganz zu befreien. Die 8 Geretteten find 
ſaͤmmtlich Familienvater. 

Dem Journal du Commerce zufolge, hat Herr 

juado ein Diadem, von 4,600, 00 Realen an 
Werth, als Geſchenk für die Königin von Spanien, 
nach Madrid mitgenommen. 


1 


a Niederlande. 

Brüfiel den 13. Februar. Nachdem in der 
Sitzung des National-Kongreſſes ein Schreiben des 
Hrn. Surlet de Chokier in Beziehung auf die Abs 
lehnung der Belgiſchen Krone verlefen worden war, 
trug Hr. Lebeau auf folgendes Dekret an: „Im 
a en des Belgiſchen Volkes dekretirt der Natio⸗ 
nal⸗Kongreß: N. N. wird zum Genetal⸗Statthalter 
ae ernannt, Art. 2. Der Generals 

tatthalter ſoll die Gewalten des Staats⸗Ober⸗ 
bauptes, wie fie fefigeftellt worden, und in den 
von der Konſtitution vorgeſchriebenen Formen aus⸗ 
üden. Er fol feine Funktionen nicht eher autre⸗ 
ten, als bis er den vom Art. 80. der Verfaſſung 
vorgeſchriebenen Eid geleiſtet hat. Art. 3. Die 
Gewalten des General: Statthalters hören ſofort 
auf, wenn der vom National⸗Kongreſſe erwählte 
König die Krone angenommen und geſchworen hat, 
die Konſtitution zu beobachten. Art. 4. Die Kon⸗ 
ſtitution tritt in Kraft, ſobald der General⸗Statt⸗ 

halter feine Funktionen übernommen hat.“ — Nach⸗ 
Hr. Lebeau ſeinen Antrag mit wenigen Wor⸗ 

ten entwickelt hatte, wurde derſelbe den Sektionen 
Überwieſen. An der Tages⸗Ordnung war die Dis⸗ 
kuſſion über das Wahlgeſetz, deſſen erſter Artikel 
folgende Beſtimmungen enthält: „Um Waͤhler zu 
ſeyn, muß man 1) Belgier don Geburt ſeyn, oder 
die große Naturaliſation erlangt haben; 2) das 
25ſte Jahr zurückgelegt haben; 3) in den Staats⸗ 
Schatz ſo viel an direkten Steuern zahlen, Parents 
Steuer mit einbegriffen, als in der beigefügten Tas 
delle (für 1105 Provinz und Stadt nach einem an⸗ 
dern Verhältniſſe) angegeben worden.“ Hr. van 
Snick machte das Amendement, daß alle Dokto⸗ 
ren, Offiziere u. ſ. w. von ſelbſt Wähler ſeyn ſoll⸗ 
ten; was jedoch nicht durchging. Der erſte Ar⸗ 


tikel wurde ohne Aenderung angenommen. Als 


man zur Berathung des zweiten Artikels ſchreiten 
wollte, befand ſich die erforderliche Anzahl von 
Mitgliedern nicht mehr beiſammen, und die Size 
zung wurde dieſerhalb aufgehoben. 

Unfere Blätter liefern nun eine lange Berech 
nung, wornach Holland von Belgien nichts, Bel⸗ 
gien hingegen von Holland 3,843,774, 100 Fl. zu 
fordern hatte. Es gehört dazu nichts weiter, als 
Zahlen aufzuſchreiben und ſie zu ſummiren. | 

Der Coutier des Pays- Bas macht nachſtehende 
Schlußfolge aus den beiden Protokollen vom 20. 
Januar und 7. Februar. „In der Lage, worin 
Belgien durch die Diplomatie verſetzt wurde, wird 
es vor der Hand von feiner glorreichen Revolution 
nichts retten, als das Pinzıp feiner Trennung von 
Holland. Im Uebrigen iſt feine Lage nicht veräne 
dert. Die fremden Kabmette werden fortfahren 
ibm das Geſetz zu diktiren. Unſere Neutralität, 
wird, wie die der Schweiz, eine rein nommale ſeyn, 
weil ſie nicht aus der Macht hervorgehen wird, die 
wir gleich Anfangs benutzen konnten, die großen 
Mächte, eine durch die andere, in Schach zu halten, 
fondern weil fie im Gegentheil aus der Ueberein⸗ 
ſtimmung dieſer Mächte hervorgegangen iſt, die 
unmdͤglich geweſen wäre, wenn wir nicht fo ſchimpf⸗ 
lich auf jene Macht refignirt hätten, 


7 
7 


Vermiſchte Nachrichten. 2 
Poſen den 23. Februar. Nach Privatnachrich⸗ 
ten ſchlug man ſich den 19, 20. und 21. ununtere 
brochen in der Nähe von Warſchau. Die näheren 
Details find noch nicht bekannt. Am ar. ſoll ein 
mdrderifcher Kampf in der Gegend von Grochow, 
11 Meilen von Warſchau, ſtattgefunden haben. 
Das Hauptquartier des Fürſten Radziwill war, 
wie dieſe Nachrichten melden, in Praga. J 


— — • —Eä — 5 
Berichtigung. In Nro. 44. dieſer Zeitung, Sei 
1. Spalte 2 — Hin zu - af Zei n% Ken 
t r inzu . 
— gern“ zugefuͤgt werden: „2 Regie 


— — —— — — — 


Das Dorf Niobelaey, 1 Meile don X 

as Dorf Ryboiady, 4 Meile von Zirfchtie 

2 Meilen von Meſeritz, ilen von — = 
fernt, im Meferiger Kreiſe, hart am Fluſſe Obra 
belegen, mit 150 Viertel Winterausſaak, weitläufs 
tigen Forſten und Wieſen, auch bedeutender Fluß⸗ 
und See⸗Fiſcherei, ſteht von heute an aus freier 
Hand zum Verkauf. 

Kaufluſtige konnen nähere Erkundigung hierüber 
entweder im Hofe zu Ryboiady, oder beim Friedens⸗ 
richter v. Chmielewski zu Buk einziehen. 

Ryboiady den 17. Januar 1831. 

Die Martin Frajerſchen Erben, 


